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Entwicklung und die 
digitale Dividende
Gutes Internet, böses Internet. Sprechen wir von der Digitalisierung im globalen Maßstab, 
so konzentrieren sich viele Beiträge, Diskussionen und das allgemeine Für und Wider auf 
wenige Staaten. Meist geht es um die führenden Industrie- und Wirtschaftsnationen, quer 
über den Globus. Ihre Fragestellungen und Lösungsansätze beherrschen den politischen, 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Diskurs. Sei es das Thema Datenschutz, die 
Cybersicherheit, der Breitbandausbau, die Industrie 4.0 oder das Internet der Dinge. 
Doch am Rande dieser Diskussionen findet ein Thema kaum Gehör: Die digitale Schere, 
die weiter auseinandergeht im globalen Maßstab. Gemeint ist das zunehmende Nord-
Süd-Gefälle, die Ungleichheiten zwischen reichen und armen Staaten. Manch ein Kritiker 
spricht von einem digitalen Kolonialismus. Dabei sind digitale Lösungen und Strategien 
durchaus geeignet, um die Entwicklungszusammenarbeit in den Regionen der südlichen 
Hemisphäre zu befruchten – auch mithilfe von Geoinformationen.

Autor: Andreas Eicher 
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Das digitale Leben hat längst noch nicht alle Menschen rund um den Globus erreicht
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19. Jahrhundert: Das Bild zeigt 
Eisenbahnbarone. Männer im 
dunklen Frack und Zylinder. 

Sie stehen im Salonwagen des Zugs, dicke 
Zigarren im Mund, in der Hand Kristall-
gläser mit Champagner. Ein Blick auf ihre 
goldene Taschenuhr verrät ihnen, die 
Dampflokomotive müsste gleich eintreffen. 
Pünktlich, damit der Wagen mit den edlen 
Herren darin angehängt werden kann. „Er 
kommt“, ruft einer der Männer. Sie pros-
ten sich zu ob der Tatsache, dass sie eine 
neue Eisenbahnstrecke irgendwo im Wil-
den Westen eröffnet haben. So oder ähn-
lich könnte es sich abgespielt haben, da-
mals zur Pionierzeit des Eisenbahnbaus. 
Die negativen Begleiterscheinungen wie 
Landraub, Vertreibung und Mord passen 
nicht in das Bild des scheinbar ehrbaren 
Visionärs einer analogen Fortbewegung 
von A nach B. 

Von den neuen „Baronen“  
und ihren Absichten
Heute: Silicon Valley; Männer im T-Shirt 
und mit Sneakers stehen im modernen 
Großraumbüro zwischen abgestellten 
Retrofahrrädern, mannshohen Pflanzen 
und Denkerinseln. Sie tragen lange Bärte, 
blicken auf ihre smarten Uhren und auf 
den überdimensionalen Flachbildschirm 
neben dem Aquarium, der ihnen verrät: Es 

ist vollbracht. Der X-millionste Nutzer hat 
sich soeben in ihrem sozialen Netzwerk 
angemeldet. Sie prosten sich zu, mit Coffee 
to go und Smoothie. Die Rede ist von den 
neuen Baronen, den Gründern und Chefs 
digitaler Start-ups und Unternehmen. 
Pioniere, die ihre ehrgeizigen Ziele verfol-
gen. Und die heißen, digitale Geschäfts-
modelle rund um den Globus zu 
installieren – losgelöst von A, B oder C. 

Das digitale Leben hat längst noch nicht alle Menschen rund um den Globus erreicht

Digitaler Brückenschlag 
Im Beitrag „Interaktive Karte: So bewegt sich Deutsch-
land“ zeigt das Unternehmen Telefónica Next, wie mithilfe 
einer Karte deutschlandweite Verkehrsströme im Gesamt-
verkehr sichtbar werden. Den digitalen Brückenschlag fin-
den Sie ab Seite 52.

Es geht auch anders: Wo Digitales Gutes tut
Trotz aller Kritik einer digitalisierten Welt jenseits der gro-
ßen Wirtschaftsnationen können Lösungen in die-
sem Umfeld helfen. Das Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung hat ein Do-
kument mit dem Namen: „Toolkit – Digitalisierung in 
Entwicklungszusammenarbeit und Internationaler Zu-
sammenarbeit in Bildung, Kultur und Medien“ heraus
gegeben. 

Darin sind exemplarisch Projekte benannt. Beispiels-
weise werden in der tansanischen Hauptstadt Dar es 
Salaam mithilfe einer App und GPS-Daten die Bewe-
gungsmuster von Freiwilligen gesammelt und in einer 
OpenStreetMap kartiert. Somit lassen sich im Verbund 
mit kommunalen Daten komplexe Verkehrsmodellierun-

gen erstellen, die wiederum für Maßnahmen zur Verkehrs-
entlastung dienen. Ein Vorteil vor allem für Städte, in 
denen es keinen oder nur einen schwachen öffentlichen 
Personennahverkehr gibt. 

In Peru setzen die Verantwortlichen auf ein computer-
basiertes Überwachungs- und Steuerungssysteme (Scada), 
um Wasserverluste zu reduzieren. Dabei werden die Da-
ten in einem GIS-basiertem Kataster zusammengeführt, 
um die knappen Wasserressourcen besser zu nutzen. 
Und mit einer digitalen Umweltkarte möchten die Länder 
El Salvador, Guatemala und Honduras ihre Wälder zu-
künftig besser schützen. Hierzu werden mithilfe von 
Satellitenbildern alle wichtigen Informationen der Wälder 
erfasst. Damit erhalten die Länder ein genaueres Bild, wo 

die Waldgebiete besser ge-
schützt werden. Zudem hilft 
die Datenbank den Ländern 
beim weiteren Ausbau des 
Klimaschutzes – auch mit 
Unterstützung der UN. In 
Mauretanien wiederum hilft 
ein satellitengestütztes Über-
wachungssystem, der Über
fischung Herr zu werden. 
Kontrolliert wird dort unter 
anderem, dass nur lizenzierte 
Fischerboote vor der Küste 
auf Fang gehen und dass die 
Quoten eingehalten werden 
[4].
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Dar es Salaam, die Hauptstadt Tansanias, ist Ziel eines Projekts zur Verkehrsentlastung
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Das Internet und  
der digitale Kolonialismus
Über die scheinbar positiven Begleiterschei-
nungen dieser schönen neuen Welt wird 
viel gesprochen und diskutiert – zumin-
dest in unseren modernen Gesellschaften. 
Immerhin gibt es mittlerweile mehr als  
3,2 Milliarden Menschen weltweit mit 
einem Zugang zum Internet. So berichtet 
es der „World Development Report 2016: 
Digital Dividends“ der Weltbank. Ein 
Resümee des Reports lautet, dass sich die 
Anzahl der Internetnutzer damit in einer 
Dekade fast verdreifacht habe [1]. Der 
Report weist darauf hin, dass sich „in wei-
ten Teilen der Welt (…) digitale Technolo-
gien schnell verbreitet“ haben. Die Macher 
des Berichts nennen es die „digitale Divi-
dende“. Das heißt: „Eine weiterreichende 
Entwicklungswirkung durch den Einsatz 
dieser Technologien (…) hat sich nicht so 
schnell eingestellt. In vielen Fällen haben 
digitale Technologien zu mehr Wachstum, 
zu neuen Chancen und zu einer Verbesse-
rung der öffentlichen Dienstleistungen 
geführt.“ Gleichzeitig sei die Wirkung aber 
noch unzureichend und ungleich verteilt 
[2].

In der Tat. Denn summa summarum 
tauchen fast vier Milliarden Menschen in 
diesem Zahlenspiel nicht auf, nämlich 

Menschen in den armen und struktur-
schwachen Regionen der Erde. In diesem 
Zusammenhang schrieb „Netzpolitik.org“ 
in einem Beitrag von 2016: „Oftmals wird 
angenommen, das Internet ermögliche eine 
Emanzipation der Nutzer, welche die 
bestehenden Unterschiede zwischen ver-
schiedenen Weltregionen reduziert. Die 
Kommunikation wird immer günstiger 
und immer mehr Informationen sind für 
die breite Masse verfügbar.“ Der Beitrag 
folgert: „Doch die technischen Entwick-
lungen und das massenhafte Sammeln und 
Analysieren von Daten sorgen für Ab
hängigkeiten ganzer Bevölkerungen und 
Regionen von in der Regel westlich ge-
prägten Diensten“ [3].

Diese Einschätzung steht im Gegensatz 
zu den oft von Digitalkonzernen zu hören-
den Aussagen über das angebliche „Inter-
net für alle“. Folgt man deren Lesart, so 
sollen digitale Technologien als eine Art 
„Heilsbringer“ der jeweiligen Bevölkerung 
dienen. Kostproben: Facebook möchte 
über das Projekt „Internet.org“ Menschen 
in Entwicklungsländern online bringen. 
Der passende Slogan lautet denn auch 
„Connecting the world“. Facebook ver-
knüpft damit nach eigenen Aussagen das 
Ziel, den Menschen den Wert des Inter-
nets durch kostenlose Basisdienste, jenseits 

von Facebook, vorzustellen. Mittlerweile 
arbeitet Facebook mit Betreibern auf den 
Philippinen, in Malawi und der Mongolei 
zusammen. 

Kritiker sehen das erfahrungsgemäß an-
ders. Die Krux: Der Konzern zielt mit 
seinen Vorhaben nicht auf das komplette 
Internetangebot, sondern nur auf ausge-
wählte Dienste. Das verletzt nicht nur die 
Netzneutralität, sondern fördert Abhängig-
keiten von einzelnen Anbietern, wie Face-
book. So haben beispielsweise indische 
Behörden das Facebook-Projekt „Free Ba-
sics“ gestoppt, das nur einen Zugang zu 
Teilen des Internets bieten sollte. Und 
doch wächst laut Aussagen von Facebook 
der weltweite Nutzerkreis von Free Basics. 
Schätzungen sprechen von Nutzern im zwei-
stelligen Millionenbereich, die Free Basics 
einsetzen. Die Guardian-Reporterin Olivia 
Solon gibt zu bedenken: „Allerdings vor 
allem von denen, die ihr Datenvolumen 
kostenlos erweitern wollen, und weniger 
von denen, die vorher keinen Zugang zum 
Internet hatten.“ O. Solon fährt fort: „Face-
book führt Menschen nicht an ein offenes 
Internet heran, in dem sie Neues lernen 
können“, und zitiert die Advocacy-Direk-
torin von Global Voices, Ellery Biddle. 
„Das Unternehmen errichtet vielmehr ein 
eng begrenztes Netz, das den Nutzer in 
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Mit dem „Project Loon“ startete Google ein ehrgeiziges Projekt, um einen Internetzugang in abgelegene Gebiete zu bringen
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einen passiven Konsumenten meist west
licher Werbung verwandelt. Das ist digi
taler Kolonialismus“ [5].

Auch Google dachte bereits im Jahr 
2013 darüber nach, Entwicklungsregionen 
mit einem mobilen Internet zu verbinden. 
Das Hochgeschwindigkeitsinternet zielt 
wohl auf eine ähnliche Strategie ab wie die 
von Facebook. Zudem setzt der Suchma-
schinengigant auf eine „digitale Hilfe für 
Afrika“, wie es die Neue Zürcher Zeitung 
formuliert. Die Google-Initiative sei Teil 
des im April 2016 ins Leben gerufenen 
Programms „Digital Skills for Afrika“, um 
in Zusammenarbeit mit afrikanischen 
Partnern IT-Nachhilfekurse anzubieten [6]. 
Mit dem „Project Loon“ möchte Google 
ein Netzwerk aus Ballons aufbauen, die in 
der Stratosphäre schweben und Breit-
bandinternet in ländliche Gebiete ermög-
lichen. Hierzu heißt es bei Google: „Per 
Ballon soll das Projekt die benötigten 
Technologien zum Einsatzort bringen und 

so über Funk Internetzugang in jede Ecke 
der Erde bringen. Die Ballons selbst ver-
sorgen sich via Satellit mit den Zugängen 
und geben diese dann für die Empfänger 
auf der Erde weiter“ [7].

Allerdings scheint das ambitionierte 
Projekt komplex – sowohl in puncto 
rechtlicher als auch technischer Fragestel-
lungen und letztendlich mit Blick auf die 
finanzielle Tragfähigkeit des Ganzen. Dem 
Betrachter dürfte bei einem näheren Blick 
auf die vielen Projekte klar werden, dass es 
sich hierbei nicht um den wohltätigen 
Zweck eines „Internet für alle“ geht, son-
dern um knallharte Wirtschaftsinteressen. 
Diese heißen Marktanteile in Entwick-
lungsländern mithilfe lokaler Anbieter zu 
sichern sowie Monopole auf- und aus
zubauen. Wenn das der Weg ist, dann 
schauen sie weiterhin gebannt auf ihre 
Monitore und prosten sich zu, die digita-
len Barone in T-Shirt und Sneakers. 

Quellen:
[1]	documents.worldbank.org/curated/

en/961621467994698644/pdf/102724-
WDR-WDR2016Overview-ENGLISH-
WebResBox-394840B-OUO-9.pdf 

[2]	pubdocs.worldbank.org/en/ 
112781453827891613/WDR-2016-
MainMessages-GERMAN-Final.pdf 

[3]	netzpolitik.org/2016/rpten-digital-
colonialism-a-global-overview-kulturelle-
hegemonie-via-internet 

[4]	www.bmz.de/de/zentrales_
downloadarchiv/themen_und_
schwerpunkte/ikt/Toolkit-Digitalisierung-
Entwicklungszusammenarbeit-Bildung-
Kultur-Medien.pdf 

[5]	www.welt-sichten.org/artikel/33235/ 
digitaler-kolonialismus-facebook 

[6]	www.nzz.ch/digital/digitale-
entwicklungshilfe-google-investiert-
millionen-in-afrika-ld.1310809 

[7]	www.googlewatchblog.de/2017/07/ 
project-loon-googles-ballon-2
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Interaktive Karte: So 
bewegt sich Deutschland
Manchmal sagen Zahlen mehr als Worte. Ein Beispiel dafür liefern interaktive Karten. Im 
Rahmen des Projekts „So bewegt sich Deutschland“ [1] realisierte Telefónica Next eine 
interaktive Karte, die aus Daten deutschlandweite Verkehrsströme im Gesamtverkehr 
sichtbar macht. Das Projekt soll Städten, Verkehrsbetrieben und Gestaltern von Mobilität 
visuell veranschaulichen, welche Erkenntnisse die Verkehrsplanung in Deutschland aus 
anonymisierten Mobilfunkdaten gewinnen kann. 

Autor: Jens Lappoehn

D ie anonymisierten Mobilfunkdaten 
beschreiben grundsätzlich die Be-
wegung von – zur Wahrung der 

Anonymität hinreichend großen – Grup-

pen in Zeit und Raum. Die Analyse bedarf 
deshalb immer eines vom konkreten An-
wendungsfall abhängigen geographischen 
Zonierungskonzepts als Grundlage. Die 

Zonierung definiert die räumliche Granula-
rität und bestimmt damit auch die Dimen-
sion der Aussage. Die dabei verwendeten 
Shapefiles werden mit Geoinformations-

Eine interaktive Karte kann die Verkehrsplanung maßgeblich unterstützen
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systemen erstellt. Darüber hinaus spielen 
Geodaten in den Algorithmen der Daten-
analyse eine Rolle, zum Beispiel in Form 
von Topologien oder „Points of Interest“.

Umfangreiche Quelle-Ziel-Matrix 
dient als Grundlage
Für die Analyse „So bewegt sich Deutsch-
land“ wurde als zugrunde liegender Daten-
satz eine umfangreiche Quelle-Ziel-Matrix 
erstellt – in diesem Fall nicht nur für ein 
beschränktes Projektgebiet, sondern für 
ganz Deutschland. In dieser Matrix wur-
den Informationen zu Start und Ziel von 
Reisen über zwei Kilometer innerhalb 
Deutschlands im März 2017 erfasst. Die 
Daten wurden stundengenau für alle deut-
schen Postleitzahlgebiete ausgewertet. Alle 
Daten werden extrapoliert und sind damit 
auf die gesamte deutsche Einwohnerzahl 
hochgerechnet. 

Zusätzlich wurde das Transportmittel 
mit der größten Reisedistanz ausgewertet. 
Dabei erfolgte eine Unterscheidung zwi-
schen luftgebundenem Transport einerseits 
und den restlichen landgebundenen Trans-
portmitteln (Straßen- und Schienenver-
kehr) andererseits. Der zugrunde liegende 

Algorithmus kann beispielsweise auf Basis 
von Werten, wie die Reisegeschwindigkeit 
und -Dauer, eine Flugreise identifizieren. 

In einer Durchschnittswoche 
in Deutschland
Als Grundlage diente eine Durchschnitts-
woche im März 2017. Anhand dieser 
wurden beispielhaft Ergebnisse für den 
morgendlichen Verkehr, die Reisezeiten, 
Entfernungen und Einzugsgebiete für 
Städte und Bundesländer berechnet und 
untersucht. Nach den Berechnungen fin-
den an einem durchschnittlichen Wochen-
tag in Deutschland 161 Millionen Reisen 
von über zwei Kilometer Länge statt. In 
der Analyse wurden unter anderem Bun-
desländer hinsichtlich der vormittags zu-
rückgelegten Distanzen verglichen, aber 
auch Besonderheiten unterschiedlicher 
Stadtviertel betrachtet: Hamburg-St. Pauli 
verzeichnet etwa an einem durchschnitt
lichen März-Samstag zwischen 18 Uhr 
abends und 4 Uhr am Sonntagmorgen 
43 000 Einreisen in das Gebiet. Auch für 
andere Ausgehviertel, wie rund um den 
Gärtnerplatz in München oder Berlin-
Kreuzberg, zeigt sich ein deutlicher Anstieg 

der Einreisen an Wochenendabenden. Ver-
glichen wurden auch die unterschiedlich 
großen Einzugsgebiete deutscher Groß-
städte, die ebenfalls grafisch auf der Web-
seite dargestellt sind. Während die Men-
schen aus einem klar umrissenen Umkreis 
nach München oder Köln einpendeln, legen 
Pendler nach Hamburg weitaus größere 
Strecken zurück. 

Sie reisen auch aus Regionen wie Meck-
lenburg, Prignitz oder Vorpommern an. Ein 
Pendler legt dabei im Schnitt eine Distanz 
von 28,9 Kilometer zurück, um nach 
Hamburg zu kommen. Solche Reisezeiten, 
Entfernungen, Einzugsgebiete von Städten 
oder Bundesgebieten gewinnen ihre Aus-
sagekraft vor allem durch die Visualisie-
rung auf einer Karte oder in einem Geo
informationssystem. Dies spielte für die 
Datenvisualisierung „So bewegt sich 
Deutschland“ mit der eigens program-
mierten Kartengrafik eine große Rolle, um 
die vorhandene Datenbasis erstmalig für 
die Öffentlichkeit anschaulich darzustellen.

ProTrain als Pilot
Ein konkretes Projekt, in dem die Daten 
bereits zum Einsatz kommen, ist ProTrain 

Anonymisierte Mobilfunkdaten und deren Einsatz
Aus der Analyse von anonymisierten Mobilfunkdaten gewinnt Telefónica Next Erkenntnisse über Bewe-
gungsmuster in Deutschland, die heute unter anderem für die Verkehrsplanung im ÖPNV, im Bereich 
„Neue Mobilität“ sowie im Handel (siehe Infokasten „Renditesicherung von Standortentscheidungen im 
Handelssektor“ im Titelbeitrag auf Seite 9) genutzt werden. 
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in Berlin-Brandenburg. Verkehrsbetriebe 
sollen auf Basis der Big-Data-Analysen die 
tatsächliche sowie die zu erwartende Nach-
frage detaillierter bestimmen können und 
somit proaktiv reagieren. Reisende wiede-
rum erhalten in Echtzeit Informationen zu 
alternativen Verbindungen oder zu Wagen 
mit freien Plätzen. Das Projektteam be-
trachtet beispielhaft die Mobilität in Berlin 
und Brandenburg. Die Linien RE3 (Wit-
tenberg – Berlin – Stralsund/Schwendt) 
und RE5 (Wünsdorf – Waldstadt – Ber-
lin – Rostock/Stralsund) sind repräsentativ, 
da sie sowohl Pendlerbeziehungen zwischen 
Berlin und Brandenburg als auch touristi-
sche Verbindungen zur Ostsee abdecken.

Kombiniert werden die Mobilfunkdaten 
mit weiteren Datensätzen der Projektpart-
ner. Das sind historische und aktuelle 
Fahrgastzähldaten je Zugwaggon, Infor-
mationen zum Bahnbetrieb, Wetterein-
flüsse, aktuelle Ereignisse und Veranstal-
tungen. ProTrain wird im Rahmen des 
Projekts die Nachfrage in Abhängigkeit 
von diesen Faktoren analysieren und vor-
hersagen. Zudem zielt die Untersuchung 

darauf ab, geeignete Kommunikations
kanäle für Fahrgäste zu entwickeln. Durch 
die ihnen zur Verfügung stehenden Infor-
mationen per App oder direkt am Bahn-
steig soll den Reisenden beispielsweise er-
möglicht werden, volle Züge zu umgehen. 
Anbieter im Nah- und Regionalverkehr 
werden dank der smarten Analyse großer 
Datenmengen in die Lage versetzt, die Ver-
kehrsangebote und Lenkung der Reisen-
den insbesondere zu Stoßzeiten besser zu 
planen und zu optimieren.

Zum Konsortium gehören Telefónica 
Next, DB Regio (Regio Nordost), Deutsches 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. 
(Institut für Verkehrssystemtechnik), BLIC, 
Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg 
(VBB), HaCon Ingenieurgesellschaft, 
IVU Traffic Technologies und Predict.io. 
Ziel der Projektpartner ist es, dass sich 
Fahrgäste im Bahnverkehr besser verteilen 
und damit vorhandene Kapazitäten opti-
mal genutzt werden. 

Der Projektzeitraum ist auf drei Jahre 
festgelegt. Das Bundesministerium für 
Verkehr und digitale Intrastruktur fördert 

das Projekt im Rahmen des Programms für 
Mobilitätsideen „mFUND“. Die Projekt-
ergebnisse sollen nach erfolgreichem Ab-
schluss auf weitere Regionen in Deutsch-
land übertragen werden.

Quellen:
[1]	next.telefonica.de/so-bewegt-sich-

deutschland

Autor
Jens Lappoehn

Geschäftsführer Telefónica Next Advanced 

Data Analytics

Big Data: Pendler- und Touristenströme besser analysieren
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